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Merſeburgiſehe Blätter.
Achter Jahrgang. 29. Januar.

Das Spiel der Todten.
(Bremer Volksſage.)

Jm Rathsweinkeller zu Bremen ging's lu
ſtig her; eine große Schaar frohlicher Gaſte
hatte ſich verſammelt, um die letzten Stunden
des Jahres 1561 beim kreiſenden Becher zu
verkurzen. Die lauteſte Freude ſchallte durch
die Gewolbe, wo im friedlichen Sinn Hand
werksmann und Kriegsheld beiſammenſaß, mit
gleicher Tapferkeit der hundertzjaährigen Lieb-
frauenmilch zuſprechend. Es war ſchon ſpat
am Abend und jedes Gemuüth von der Kraft
des herrlichſten Weines bezwungen, ſo daß es
ſich gern der traulichſten Mittheilung offnete,
und im Taumel der Luſt der ernſten Scheide-
ſtunde entgegeneilend, nicht immer das Wort
des ungebundenen Scherzes mit kraftiger Be
ſonnenheit beherrſchte. Es hatten auch heute
vier rude Geſellen, die ihre Trinkgelage ge
woöhnlich hier zu feiern pflegten, im verrufe-
nen ſchwarzen Loche,“ einem duüſtern, un
heimlichen Gemache im Hinktertheile des Kel
lers, beim Wurfelſpiele ſich eingefunden weil
in den uüberfullten Gaſtſtuben kein Platzchen
mehr fur ſie ubrig war, und ließen unter Flu-
chen oder Spott, je nachdem das wankelmu
thige Gluck dem Einen oder Andern ſeine Sil-
berblicke zuwarf, den vollen Roömer nicht ruhen,
den der geſchaftige Wirth immer von Neuem
kredenzte.

Dem Zimmermeiſter Barthold, einem wil
den unleidlichen Burſchen ſchien der Sylve-
ſter- Abend eben kein glucklicher zu ſeyn, und
er, der ſonſt ſo ſehr auf ſeinen Spielgewinn
pochte, ſaß heute mit murriſchen Blicken und
einigen leicht gezählten Groten am Tiſche, ſo
daß ſein Nebenmann, Tiſchler Kurt, ihn mehr
mals neckend anging: „Seht, Meiſter! ſeit

Jhr die Hedwig, die ſchoönſte Dirne im gan
zen Lande, heimgefuührt habt, iſt's aus mit
dem Gewinnen, denn nicht umſonſt heißt's im
Sprichworte: Jſt Dir das Gluck im Freien
gut, ſo ſey im Spiel auf Deiner Hut!“
„„Und warum ſchaut Jhr denn ſo gar gram

lich d'rein,“ ſetzte der dritte Spieler, ein See
mann, hinzu, „wenn Unſereins auch einmal
einen Gluckswurf thut gönnt Jhr's uns denn
nicht, daß wir das neue Jahr morgen mit
Eurem Gelde feiern
„O ja!“ meinte der vierte, ein trunkſüch

tiger Stadtſoldat, indem er auf einen Haufen
Geldes neben ſich zeigte, „o ja! morgen ließe
ſich ſchon ein Flaſchchen alter Ungar auf Eure
Geſundheit leeren, Meiſter Barthold!“

Meiſter Barthold aber hörte ſolche und an
dere Reden ſtill und ingrimmig an, kein Wort
kam uüber ſeine bleichen Lippen und nur die
Wurfel, die er krampfhaft ſchuttelte und wü
thend uber den Tiſch warf, daß ſeine Kumpane
ſie vom Boden aufſuchen mußten, ſchienen die
einzigen Dollmetſcher ſeiner Gefuhle zu ſeyn.
Zwei Groten lagen nur vor ihm es waren
die letzten, die er beſaß. Er ſetzte ſie ein und

verlor.
„Jn dieſem Augenblick trat Frau Hedwig,

ein junges, liebliches Weib, in das Gemach.
Sie nahm das Recht, das der Sylveſter- Abend
den Frauen einräumt, in Anſpruch ſie wollte
den geliebten Mann, den ſie erſt ſeit Weih
nacht den Jhrigen nannte, an's Heimgehen
mahnen.

„„Komm, Barthold!“ ſprach ſie, „es iſt
bald Mitternacht und mir wird's ſo unheim-
lich im Hauſe komm mit mir!“

Er aber hatte ſich in fuürchterlichem Zorne
von der Bank erhoben ſeine Augen funkelten
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und wüthend, vom Weine erhitzt, rief er:
„IJch, ich ſollte mit Dir gehen? Sieh, ich
habe Alles verloren ſpielen muß ich und
follte ich mit den Todten ſpielen

Seine Kumpane waren aufgeſtanden und
wagten, ſeine Wuth furchtend, nichts zu ſa
gew; aber das Weib rief handeringend und in
Thränen „Barthold, komm, laß uns zuHauſe gehent“

Nein! nein! war ſeine furchterliche Ant
wort „„das Spiel iſt noch nicht zu Ende!
Kommt Gefellen, wir wollen ſpielen Wie?
Jhr zaudert! Jch habe ein Leben ha!
ha! ſo will ich's an die Todten verſpieken!““

Vom Ansgarii- Thurm kuündete der letzte
Sochlag der zwoölften Stunde den Bewohnern
Bremens den neuen Zeitabſchnitt an.

Lauter Jubel durchhallte alle Raume des
Rathsweinkellers, die Becher klirrten und froh-
liche Gluckswuünſche flogen von Mund zu Mund.
Nur im ſchwarzen Loch war's ſchaurig,
furchtbar ſchaurig, kein Laut des allgemeinen
Jubels war dorthin gedrungen. Barthold
hatte die Beſchworung zum dritten Male mit
dem zwolften Glockenſchlage wiederholt und
ſiehe da! der Fußboden öffnete ſich plötzlich
ein Todtengerippe ſtieg nach dem andern aus
dem Abgrunde herauf, ſo daß das Gemach die
entgeiſterten Körper kaum zu faſſen vermochte.
Jhre Gewander waren vergelbt und zerriſſen
und in den Knochenhänden trugen ſie Wurfel,
Wuürfel von Todtengebeinen, die ſie unter graß
lichem Grinſen zu ſchutteln begannen. Die
Ampel erloſch, wahrend die ſchrecklichen Gebilde
von einem phosphorartigen Scheine erleuchtet
wurden.

Die drei Spieler waren ſammt dem Weibe
vor der ſchrecklichen Erſcheinung in eine Mauer-

Niſche gefluchtet, ſtarres Entſetzen hatte ſich
ihrer bemächtigt Barthold ſtand regungslos
am Tiſche.

Jetzt trat einer der Todten zu ihm und warf
die Wuürfel auf den Tiſch Alle folgten ſei
nem Beiſpiele, während ein ſchreckliches Ge
murmel durch ihre Reihen lief Alle hatten
nichts geworfen.

„„Nun Meiſter! iſt's gefallig, ein Spiel
chen mit uns zu wagen rief der erſte der
Todten mit heiſerer, kreiſchender Stimme,
Ihr feht, die Todten ſind ſchlechte Spieler
Jhr könnt gewinnen, viel gewinnen! Seht

dieſen Ring! (er zog einen koſtbaren Demant-
ring vom Finger) ſeht den konnt Jhr erringen

und wißt Jhr was die Todten geben,
das macht unſterblich! ich ſelbſt habe hier
es iſt noch nicht lange her manch' Spielchen
gewonnen manch' Flaäſchchen Conſtantia ge
leert aber nun iſt's aus ewig aus
und d'runken iſt's kalt, hu wie kalt, wenn das
Herz nicht mehr ſchlägt und kein Blut mehr in
den Adern rinnt. Aber einig ſind wir drunten

wir gewinnen nichts mehr wir verlieren
nichts mehr und kommen wenn wir gerufen
werden.

Er hatte bei den letzten Worten die Wurfel
vom Tiſche genommen und warf ſie nun zum
zweiten Male hin, indem er die legren Augen
höhlen ſeltſam auf Barthold richtete und die
andern Todten einen Kreis um denſelben ſchloſ
ſen. Hedwig aber war mit gefalteten Händen
niedergeſunken: „Gnade! Gnade!“ waren ihre
herzzerreißenden Worte feoſtgebannt ſtanden
die dret Spieler in der Niſche.

Barthold hatte ſtumm die Wurfel ergrif
fen er ſchuttelte ſie wild durch einander
ein eiſiges Grauen ſchien durch ſeine Glieder
zu beben, ſo daß er ſie willenlos hinwarf zum
erſten zum zweiten zum dritten Male
Da ſchallte es plötzlich mit graßlichein Hohn-
gelachter aus der Tieſe empor „Nichts
war das Donnerwort, das das Echo der Ge
wölbe hundertfältig wiederholte.

Hedwig war mit einem Schrei des Ent
ſetzens zuſammengeſunken, als die Todten nun
Barthold in ihre Mitte nahmen und einen
entſetzlichen R deigen mit ihm zu tanzen began
nen. Jmmer wilder wurde der Tanz im
mer ſchrecklicher die Gebeine klapperten
die Wurfehentfielen den Handen der Todten
Barthold raffte ſich auf und wollte ſpielen
Da öffnete der Boden ſich von Neuem Alle
ſanken hinunter Barthold mit ihnen!

Finſterniß erfüllte das Gemach, die drei
Spieler eilten, wie im Traume, hinaus. Hed-
wig erwachte. Ein lauter Seufzer rang ſich
noch aus ihrer gequälten Bruſt empor, dann
entſchlief ſie fur immer!

Staunend ſahen die noch zahlreich verſam
melten Gaſte, die nichts von all' dein Schrecken
erfahren hatten, die drei wohlbekannten Spie-
ler wie toll aus dem Keller rennen. Boſes
ahnend, gingen die Beherzteſten unter ihnen
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ſogleich in's „ſchwarze Loch wo es ihnenwie Grabeshauch entgegenduftete. Sie fan-
den nichts, als die entfeelte Hulle Hedwig's s
an einer halbgeoöffneten Falllucke, die fruher
Keiner bemerkt haben wollte. Männer des
Gerichts wurden herbeigerufen und die drei
Spieler, als vermeintliche Morder Barthold's s
und ſeiner Frau, ſogleich eingezogen. Da ſie
nichts zu ihrer Vertheidigung beibringen konn
ten, ſo wurde, wie eine alte handſchriftliche
Urkunde ſagt, das Urtheil der Hinrichtung
ſchon am Feſte der heiligen drei Könige 1562
an ihnen vollzogen, dem Rathskellermeiſter
aber obrigkeitlich „aus guten Grunden an
befohlen das ſogenannte ſchwarze Lochzumauern zu laſſen. Fremden Beſuchern
des berühmten Bremer Rathsweinkellers wird
es indeſſen, wenigſtens dem Aeußern nach,
noch immer gezeigt, wie denn auch noch heuti-
ges Tages in jeder Neujahrengecht grauſenhaf
tes Pochen, Poltern und Toben im Jnnern
deſſelben vernommen wird.

Der verhängnißvolle Ring.
Jn Paris hat ſich eine merkwurdige Ge

ſchichte ereignet. Sie lehrt, wie man vorſich
tig mit ſelbſt unſchuldig ſcheinenden Handlun-
gen ſeyn muß. Der Graf Ch e hatte ſeit
drei Monaten einen Kammerdiener. Dieſer
Mann war vorzuglich exact; der Graf hatte
nie einen beſſern gehabt, aber von einer Eitel
keit war der junge Menſch beſeſſen, welche kei-
nen Vergleich kennt. Unlangſt fuhr der Graf
in eine große Geſellſchaft. Seine Staatsuni-
form lag im Ankleidezimmer, die Orden lagen
daneben, auf der Toilette lag der koſtbare Bril-
lantring, den der Graf, wenige Wochen vor-
her, von des Königs Majeſtat zum Geſchenk
erhalten hatte. Dem Kammerdiener geluſtet's,
ſich einen Augenblick in die Uniform des Gra-
fen zu ſtecken er zieht den Staatsrock an, er
heftet die Orden an ſeine Bruſt; er nimmt den
Degen, er greift endlich auch nach dem koſt
baren Brillantring und ſteckt ihn an ſeinen
Finger. So beſieht er ſich im Spiegel und
nimmt eine vornehme Haltung an. Jn die-
ſem Augenblicke halt ein Wagen am Hauſe,
der Graf Ch*“** eilt uüber die Treppe hinauf;
er iſt aus dem Zirkel abgerufen worden, er ſoll
ſchnell zum König. Der Kammerdiener hort
die Worte: Wo iſt Charles, er muß mich

den Augenblick umkleiden.“ Er wirft in der
Angſt die Kleider, die Orden den Degen vonſich, allein der Ring, der koſtbare Ring, will
nicht vom Finger der Finger iſt angeſchwol-
len. Der Graf kommt dem Ankleidezimmer
immer näher, Charles kennt ſeinen Herrn, der
nicht geſtattet, mit ſeinen Kleidern oder Klein
odien Spaß zu treiben, Charles weiß ſich nicht
zu helfen er entſpringt mit dem Ringe am
Finger. Der Graf tritt ein; er findet ine
Garderobe auf der Erde liegen feine Orden
zerſtreut, den Degen hinker einem Stuhl: der
Graf vermuthet nicht anders, als Diebe hat-
ten eingebrochen. Er klingelt und ruft nach
dem Kammerdiener; Charles iſt verſchwunden.
Jn dieſem Augenblick vermißt der Graf auch ſei

nen Brillantring. Man kann denken, daß er
ſogleich zur Polizeibehörde ſendet der Verdacht
Lifft Charles er wird augenblicklich verfolgt.

a der Graf zum Könige eilt, ſo verfehlt ermicht ſeines Unglucks und des geſtohlenen Rin

ges auch dort erwahnen. Jndeß wird Char-
les ergriffen. Er ſteht in der Boutique einesel elters, um den Ring vom Finger fei-
len zu laſſen. Vergebens betheuerte er ſeine
Unſchuld; vergebens erzählt er ſeine Unbeſon
nenheit. Man halt ſeine Behauptungen fur
Mahrchen, die er vorſchutzt, und Charles wird
ins Gefängniß geworfen. Es ſoll eine Unter
ſuchung uber ihn verhängtk werden. Da mel
det ſich ein Schornſteinfeger. Er war unſicht-
barer Zeuge des Spukes und beſchwort Charles
Ausſage. Charles wird entlaſſen, indem der
Graf keinen Kammerdiener braucht, der ſo
verwegen iſt, ſeines Herrn Eigenkhum fur das
Seinige anzuſehen. Der einträgliche Poſten
in des Grafen Hauſe iſt fur Charles verloren.

„Alles hat ſein Gutes.
Jn Tanger hat man einen iriſchen Rene

gaten gefunden, den ein einziger kleiner Vor
witz zum Manne eines häßlichen alten Weibes
und zugleich zum Muhamedaner machte. Erſah am Bache ein verſchleiertes Weib, das
Kleidungsſtücke wuſch; von der Schönheit
morgenlandiſcher Frauen hatte er viel gehoört,
und wuünſchte das Geſicht der Waſcherin zu
ſehen, ſie aber verhullte ſich immer mehr, und
ließ ſich endlich nur durch ein Paar Goldſtucke
uüberreden, ihm ihr runzliches Geſicht zu zei
gen: dicklippig, breitnaſig und mumienhaft.
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Mit Schauder wendet er ſich ab; plotzlich aber
verſperren ihm eine Anzahl Mohren den Weg,
er wird gefangen und zum Tode verurtheilt,
es ſey denn er werde Muhamedaner und hei-
rathe die Alte. Schillers Worte „das Leben

der Guter hoöchſtes nicht!“ waren ihm un-
ekannt, er wählte alſo ſtatt des Todes den

Muhamed ſammt der Alten, und es ging ihm
wohl dabei. Die Herrin der Runzligen, eine
reiche, junge Wittwe, verliebte ſich in ihn,
die aufgedrungene Gattin wurde abgefunden,
und er beneidet jetzt ſeine iriſchen Landsleute
keineswegs indem er ſich auch hinſichtlich des
Muhamedanismus vollkommen getroſtet fuhlt.

Jn Dresden zeigt jetzt ein Ungar ſeinen ei-
genen Sohn der bis in ſein ſiebentes Jahr
die Auszehrung hatte und jetzt, als in ſeinem
vierzehnten Jahre, zwar proportionirten Kopf
und Gliedmaßen habe, dagegen aber betrage
der Umfang ſeines Leibes 24 Ellen. Eine
perſonificirte Geſchichte der 7 fetten und 7Hun
gerjahre Aegyptens.

Jm Opernhauſe zu B. ſtand ein vorneh
mer, mit Orden geſchmuckter Herr hinter dem
Sitze eines Studenten und trillerte unauf-
hörlich und ziemlich laut jede Arie nach. Eine
Zeit ertrug der Student die Störung ſchwei
gend, als jener aber mit ſeiner unharmoniſchen
Repetition nicht aufhoörte, drehte er ſich um,
maß den Trillernden von oben bis unten mit
den Augen, und murmelte dann: „Das iſt
unausſtehlich!“ „„„Was wollen Sie damit
ſagen fragte jener kurz. „Nichts
weiter erwiederte der Student kalt, „als
daß es unertraglich iſt, einen Ackeur auf dem
Theater ſingen zu hoören, der mich hindert,
Jhre angenehme Stimme, mein Herr, ordent-
lich zu vernehmen.“ Jener ſchwieg beſchamt,
und der Student blieb ungeſtort.

Die Lüge ſteht zwiſchen Mann und
Weib, wie der Teufel zwiſchen Gott und dem
Menſchen. Er laßt ſie nie recht Freunde
werden.
Der Ungluckliche muß auch Unmög-

liches fürchten. Gegen ihn erheben auch die
ſtummen Steine ſich als Zeugen. Die Wand
hat Ohren Mauern ſind Verrather.

Wer ſich immerdar ſelbſt angehoört, dem ge

hört die Welt an. Er iſt reich, denn Niemand
kann ihm etwas rauben, das er nicht entbeh
ren konnte; er iſt machtig, denn er fuürchtet
keinen Menſchen, weil er keine Erinnerung ei
ner boöſen That zu fuürchten hat; er iſt weiſe,
frei und glucklich, denn er trägt den Himmel
in ſeiner Bruſt. L. 8. W. z.

Ad notandum.
Welche Aehnlichkeit und welcher Unterſchied

iſt zwiſchen einem Schnurrbarte und einem Zu
dringlichen

Beide müſſen dann und wann Wichſe er-
halten jedoch erſterer damit er bleibt, letzte
rer aber, damit er geht.

Der alte Gott lebt noch.
Ach, die Zeiten ſind ſo ſchwer!
Toönt's von allen Orten her

Ueberall nur Klagen!
Mancher findet keinen Rath,
Sorgt und gramt ſich fruh und ſpat,

Und will faſt verzagen.
Faſſe Muth! Bedenke doch,
Freund! „Der alte Gott lebt noch!“
Jener hat des Geldes viel,

och verfehlt er auch das Ziel,
GBut es zu verwenden.

Blick' ihn ja nicht neidiſch an,
Pracht und Rang und Reichthum kann

Einſt mit Armuth enden.
Auch das Wenige reicht doch,
Denn „Der alte Gott lebt noch!“
Sieh die reichen Ernten an,
Viel hat Gott der Herr gethan!

Wer will da noch zagen
Sorge gab's bei beſſ'rer Zeit;
Auch mit Sorgen kommt man weit,

Aber nicht mit Klagen.
Selbſt im Schweiß gelingt es doch,
Denn „Der alte Gott lebt noch!“
Deine Kinder um den Tiſch
Bleiben dir geſund und friſch

Ohne Leckerbiſſen.
Sprich, was nutzt der Ueberfluß?
Krankheit bringt er und Verdruß,

Stört oft das Gewiſſen.
Und dem Armen gluckt es doch,
Denn „Der alte Gott lebt noch!“
Bet' und gkbeit'! achte nicht,
Was der Thor und Heuchler ſpricht

Unmuth wird ſie ſtrafen.
Gieb den Armen, was er traägt,
Dann wenn einſt dein Stündchen ſchlägt,

Wirſt du ruhig ſchlafen.
Bis dahin eng dir's doch
Freund! „Der alte Gott lebt noch!“

in
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Logogriph.Vor ſeinem Kuchengarten,
Das Brautpaar zu erwarten,
Stand Nachbar Franz;
Die Braut von ſeinem Sohne
Trug heut zum Minnelohne
Das Wort an ihrem Kranz,

Denerſten Buchſtaben verandert.
Du meinſt du ſeyſt die Schonſte
Wohl in der ganzen Welt,
Und auch die Angenehmſte.
J aber weit gefehlt

u denkſt nur an des Wortes Sinn,
Dafur giebſt du dein Geld nur hin,
Kannſt ohne ihn nicht leben,
Kannſt ohne ihn nicht ſeyn.

Den erſten Buchſtaben veraändert.
Lenardo ſah her, Blandine ſah hin,
Mit Augen erleuchtet von zartlichem Sinn;
Gern reichte Blandine dem Theuren das Wort,
Doch bald ach! umfing ſie ein trauriger Ort.

Den erſten Buchſtaben veraändert.
Schöne Madels, luſtige Knaben,
Wollt ihr was geſungen haben,
Kommt herbei und hört
Setzt, gefallt euch meine Weiſe,
Auf die Bank am Wort euch leiſe
Daß ihr mich nicht ſtort.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Maulwurf.

Bekanntmachungen.
(72) Holz Verkauf. Donnerſtag

den 30. Januar 1834,Vormittags 9 Uhr,
ſoll am Gotthardtsteiche eine bedeutende Quan-
titaät Pappeln und Weiden auf dem Stamme
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen baare
Bezahlung verauctionirt werden. Kaufluſtige
wollen ſich an der Goldbrucke einfinden.

Merſeburg, den 25. Januar 1834.

Der Magiſtrat.
(85) Getreide- Verkauf. Bei dem

unterzeichneten Rentamte ſollen -Mittwochs,
den Neunzehnten Februar d. J,,

Vormittags 10 Uhr in der Geſchaftsſtube des
Rentamts zu Merſeburg, Vorſtadt Altenburg,
im ſogenannten Kloſter,

circa 900 -Schfl. Weizen 834 Schfl.
Gerſte, Berl. Gemaß,
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welche in Merſeburg lagern, und

circa 102 Schfl. Weizen, 179 Schfl.
Roggen, 1 Schfl. 12 Mtz. Erbſen, Berl.
Gemaß,

welche ſich in Lutzen befinden, meiſtbietend ver
kauft werden, wobei jedoch der Zuſchlag Kö
niglich Hochlobl. Regierung vorbehalten bleibt.

Merſeburg den 25. Januar 1834.
Köoöniglich Preußiſches Rentamt,

fur die Bezirke Merſeburg Lauch-
ſtadt und Luützen.

(64) Feld- Verkauf. Ein Viertellan
des Feld in Meuſchauer Aue und Koöttwitzer
Marke nebſt einem Zubehör belegen, 15 Heim-
zen Ausſaat haltend, ſoll freiwillig an den
Meiſt- und Beſtbietenden gegen gleich baare
Zahlung von mir verkauft werden.

Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin

auf den 3. Februar 1834,
Vormittags 11 Uhr,

in meiner Schreibeſtube in dem langen Hofe,
angeſetzt, und lade Kaufluſtige hierzu ein.

Das gedachte Grundſtuck hat ganz vorzug
liche Lage, und mache ich deshalb beſonders
auf daſſelbe aufmerkſam.

Die einzelnen Stucke dieſes Viertellandes
werden zur Beſichtigung auf Verlangen nach-
gewieſen.

Merſeburg den 20. Januar 1834.
Der Juſtiz-Commiſſarius, StiftsSyndicus,

Bohndorf.

(68) Holz- Verkauf. Am 10. Februar,
fruh 9 Uhr, ſollen am Floßgraben bei Kriegs
dorf uüber 200 Stuck ſtarke Weidenbaume auf
dem Stamme in einzelnen Parthien meiſtbie
tend gegen baare Zahlung verkauft werden.
Kaufliebhaber konnen vor dem Termine die
Baäume in Augenſchein nehmen und wird ſie
Unterzeichneter auf Verlangen anweiſen.

Kriegsdorf, den 24. Januar 4834.
Sorig,

Ritterguts Verwalter daſelbſt.

(79) HausVerkauf. Ein Haus in
hieſiger Stadt, an einer ſehr guten Lage, mit
einem Laden, vier Stuben nebſt Kammern und

einem Garten, ſteht Veranderungs halber aus
freier Hand billig zu verkaufen. Ein Näheres
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wird darauf Reflectirenden der Backermeiſter
Herr Heubener, Breitegaſſe Nr. 352., gern
ertheilen.

Merſeburg, den 27. Januar 1834.

(87) Saamenverkauf. Auch in die-
ſem Jahre ſind alle Arten Gartengemuſe, Feld
und Blumenſämerei, wie auch von den zwei
Fuß uüber der Erde wachſenden langen Tur-
neps oder Runkelkern, in großen und kleinen
Quantitäten friſch und echt zu haben in Merſe
burg beim Schloßgartner Steubecke.

(88) Verkauf. Es ſteht ein Schmal-
kaldener Blaſebalg zu verkaufen bei dem
Schmiedemeiſter Hartung in der Huütergaſſe
zu Merſeburg.

(69) Verpachtung. Das der mino-
rennen Johanne Roſine Sperber in Atzendorf
gehörige halbe Viertellandes Feld, in Atzendor-
fer Flur und Merſeburger Koppelfelde, und
die derſelben gehörige Hälfte einer Wieſe von
z Acker in Meuſchauer Aue, ſoll vom Jahre
1834 ab auf drei oder ſechs Jahre meiſtbietend
verpachtet werden, und haben wir hierzu einen
Termin in der Expedition des unterzeichneken
Juſtitiar auf

den 10. Februar 1834,
Vormittags 10 Uhr,

angeſetzt, wozu wir zahlungsfähige Pachtlu-
ſtige hierdurch vorladen, mit dem Bemerken,
daß dem Meiſtbietenden die gedachten Grund
ſtuücke unter den im Termine feſtzuſetzenden Be
dingungen werden in Pacht gegeben werden.

Merſeburg den 18. December 1833.
Gräflich Zechſches PatrimonialGe-

richt Geuſa.
Wetzzel.

(89) Porzellan- Auction. Mon-
tags, den 10. Februar d. J. und folgende Tage,
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr
an, ſoll auf hieſigem Rathskellerſaale eine be
deutende Parthie diesmal beſonders ſchon aus
gewahltes Porzellan, an Tellern Schuſſeln,
Aſſietten, Compotieren, Kaffee und Theekan-
nen, Milchtöpfen und Sahnengießern, Kaffee
und Bouillontaſſen, und Menagen, gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1834.

(67) Bekanntmachung. Der Beſitzer
der Großherzoglich Weimarſchen Landſchaftli
chen Obligation Litt. C. Nr. 3999. à 200 Thlr.,
iſt entweder in dem Dorfe Zſchortau oder in
der Stadt Delitzſch um den zu dieſer Obliga
tion gehörigen Talon und Coupons gekommen,
die ihm wahrſcheinlich entwendet worden. Der
Verluſt iſt vom 34. December v. J. bis zum
3. Januar d. J. erfolgt.

Wem der Talon oder die Coupons zu Han
den kommen ſollten, wird ergebenſt erſucht,

Unterſchriebenen eine Nachricht davon zu
geben.

Merſeburg den 22. Januar 1834.
Bohndorf, Juſtiz-Commiſſair.

(76) Anzeige.
Die Dampf-Chocoladen- Fabrik

von C. G. Gaudig in Leipzig Ranſtadter
Steinweg Nr. 4029.

empfiehlt ihr Fabrikat in beſter reiner Waare
zu beigeſetzten billigen Preiſen

feinſte Gewurz Chocolade Nr. 4., à Pfund
8 Sgr. 9 Pf.

feinſte Gewurz Chocolade Nr. 2., à Pfund
7 Sgr. 6 Pf.

feinſte Gewurz- Chocolade Nr. 3., à Pfund
6 Sgr. 3 Pf

feinſte Vanille- Chocolade mit Saleb Nr. 1.,
à Pfund 15 Sgr.

feinſte Vanille- Chocolade Nr. 2., à Pfund
11 Sgr. 3 Pf.

feinſte Vanille- Chocolade Nr. 3., à Pfund

10 Sgr. nfeinſte Doppel-Vanille-Chocolade, à Pfund
20 Sgr.

ſuße Mandel Chocolade mit Vanille, à Pfund
12 Sgr. 6 Pf.

ſuöße Geſundheits Chocolade, à Pfund 8
Sgr. 9 Pf.

feinſte Bahia-CacaoMaſſe, à Pfund 7 Sgr.
6 Pf. und 10 Sgr.

Suppen- Chocolade à Pfund 3 Sgr. 9 Pf.
Bei Parthien wird ein bedeutender Rabatt

bewilligt.
Leipzig im Januar 1834.

(77) Wein-Empfehlung. Rheinweine,
als: Nierſteiner, Deidesheimer 2c., den Ei
mer 20 bis 26 Thlr. in Flaſchen à 7 Sgr.
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6 Pf., 8 Sgr. 9 Pf. 10 Sgr. und 11 Sgr.3 Pf. Wurzburger, den Eimer 16 bis 22 Th.

in Flaſchen e à 7 Sgr. 6 Pf., 8 Sgr. 9 Pf. und40 Sgr. auf das Dutzend 13 Flaſchen em
pfiehlt nebſt mehreren Sorten guten Weinen

C. Gaudig in Leipzig,Ranſtädter S Steinweg Nr. 1029.

(74) S Vermiethung. Beim
Seilermeiſter Barth am Markte iſt eine Stube
nebſt Kammer zu vermiethen, und kann zu
Oſtern bezogen werden.

Merſeburg, den 26. Januar 1834.

(75) Logis-Vermiethung. Auf dem
Dom Nr. 23. iſt ein Logis von drei Stuben,
zwei Kammern nebſt Zubehör zu vermiethen.

Merſeburg, den 26. Januar 1834.

(44) Logis-Vermiethung. Bei Un
terzeichneter ſind mehrere freundliche Stuben,
welche tapezirt und mit feinen Meubles ver-
ſehen ſind, an einen oder mehrere ledige Her
ren unter billigen Bedingungen zu vermiethen,
und können ſelbige ſofort bezogen werden.

Merſeburg den 13. Januar 1834.
Jobanne Uklrich,

in der Nahe der Buürgerſchule wohnhaft.

(60) Logis-Vermiethung. Auf dem
Dom Nr. 3. ſind zwei Stuben, mehrere Kam
mern, Kuchen, mit oder ohne Meubles, zu
vermiethen.

Merſeburg, den 19. Januar 1834.
Benſer.

(71). Wohnungs Veränderung.
Einem geehrten Publ ikum zeige ich hiermit an,
daß ich von heute an im Hauſe des Herrn
Raths Aſſeſſors Heberer bei der Hauptwache
ne und zugleich um ferneres Zutrauen

itte
Merſeburg, den 27. Januar 1834.

Leonhardt Mohr, Fleiſchermſtr.

(70) Bekanntmachung.
Berliner Garn Niederlage in Halle.Von Neujahr ab habe ich den Herren Ge

brudern Buch mann in Halle, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 3., ein vollſtändig aſſortirtes Lager
gefaärbter, gebleichter und gedruckter ba um

woklener Garne uübergeben, und werden
dieſe Herren, da ich die rohen Garne von Eng
land direct beziehe, und eigne Farberei be
ſitze, ſolche zu außerordentlich billigen aber
feſten Preiſen verkaufen.

Berlin, im h 1834.
E. Heinicke, Wittwe.

(735) Bekanntmachung. Nachdem ich
die von mir bisherige Bereitung der Watte und
deren Verkauf an den Buürger und Tuchmacher-
meiſter Gottlob Huüthel abgetreten habe, ſo
danke ich fur das mir geſchenkte geehrte Zu
trauen und bitte daſſelbe auf meinen Nach
folger gefalligſt übergehen laſſen zu wollen.

derſeburg, den 26. Januar 1834.
Guülland.

In Folge dieſer Bekanntmachung beehre
ich mich dem gutigen Wohlwollen des geehrten
Publikums ganz ergebenſt zu empfehlen, wobei
ich verſichere, daß ich auf guten Waarenvor-
rath ſtets halten werde. Der Verkauf wird
wie zeither in dem Hauſe des Herrn Guülland
ſtattfinden. Mein Tüchbereitungs und Ver
kaufsgeſchäft behalt übrigens ſeinen ungeſtor
ten Fortgang.

Gottlob Huthel.
(84) Bekanntmachung. Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch ergebenſt

bekannt, daß ich wöchentlich zweimal, und
zwar Montags und Freitags, als Bote von
hier nach Leipzig gehe und bitte daher, mich
mit gutigen Auftragen zu beruckſichtigen.

Merſeburg den 27. Januar 1834.
Carl Kretzſchmar,

wohnhaft in der Gotthardtsgaſſe Nr. 11.

(75) Sarg-Magazin.
Alle Sorten Sarge find zu ſehr h

Preiſen zu haben bei Gotthold Muller Nr. 82
auf dem Neumarkt.

Merſeburg den 26. Januar 1834.

(83) Widerruk. Bingetretener Hirt-
dernisse wegen Kann das auf den 3. heb nur
festgesetzte Concert erst Diensta g, den 18-
h er u ar Statt finden.

Merschurg, den 27. Januar 1834.
Die Gebrüder Chwatal,
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(86) Einladung. Kunftigen Donner

ſtag, als den 30. d. M. halte ich ein Schlach
tefeſt, wozu ergebenſt einladet

W. Böttger in der alten Loge.
Merſeburg den 27. Januar 1834.

(82) Ergebenſte Einladung. Zum
Schlachtefeſt, Freitag, den 34. Januar und
Sonntag, den 2. Februar zum Pfannenkuchen
ſchmaus, ladet ergebenſt ein und bittet um
recht zahlreichen Zuſpruch

Friedrich Eichhof in Leuna.

(81) Concert- Anzeige. Dienſtag,
den 4. Februar, wird der Herr Muſikdirector
Schmidt und deſſen Gattin im Saale des
Schloßgartens ein Concert geben.

Anfang 7 Uhr. Das Nähere wird der An-

ſchlagzettel beſagen. JMerſeburg den 27. Januar 1834.

(80) Dankſagung. Jnnigſt geruhrt
von den Beweiſen der Theilnahme und Freund-
ſchaft, welche die Mitglieder der Schreiberſchen
Fabrik meinem den 20. d. M. am Nervenfie
ber im 20ſten Jahre verſtorbenen Sohne, an
ſeinem Begrabnißtage gaben danke ich herz-
lich Allen, die ihn auf ſeinem Wege zur Ruhe
ſtätte begleiteten. Eine große Wohlthat fur
mich armen Mann, den mehrere Ungluücksfaälle
ſeit Kurzem trafen gewahrte mir in dieſer ſo
ſchmerzvollen Zeit, die von dem würdigen und
hochverehrten Fabrikherrn, Herrn Schreiber
geſtiftete Kranken und Sterbekaſſe, woraus
ich ſowohl während der Krankheit meines Soh-
nes unterſtützt als auch zuletzt in den Stand
geſetzt wurde, ihn die letzten Ehren zu erwei
ſen. Der Himmel beſchütze dies wohlthatige
IJnſtitut, welches ſchon vielen die große Sorge
um ein krankes Familienglied ſehr erleichterte,
und gebe, daß es noch lange zum Troſt der
Leidenden beſtehen möge.

Merſeburg den 24. Januar 1834.
Heinrich Hecht.

AA-

Sonntag, den 2. Februar, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Rum mel.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche Hr. Cand. Wislicenus.

gen fur die gedruckte

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Strumpfwirkergeſellen

Grund sen. eine Tochter; dem Strumpfwirkergeſellen
Grund jun. eine Tochter dem Bottchermeiſter Voigt
eine Tochter; dem Deſtillateur Schwarz eine Tochter
einer ledigen Perſon eine Tochter; einer ledigen Perſon
eine Tochter Getrauet: der Buchhandler Nulandt
mit Jgfr. W. E. Lindner von hierz der Chirurg Land
grabe mit Jgfr. E. D. M. Petzſche von hier. Ge
ſtorben: der jungſte Zwillingsſohn des Schneidermei
ſters Lehmann, im ſten Jahre der jüngſte Sohn des
Regierungs -Canzeliſt Doring, im Zten Jahre die hin
terlaſſene Tochter des Backermſtr. Meckert 62 J. alt
der Weißgerbermſtr. Barth, 51 J. alt die jüngſte Toch
ter des Handarbeiters Haring, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren;z dem Chirurgen Leidhold
eine Tochter.

Altenbürg. Geſtorben: der Fabrikarbeiter
Hecht, 193 Jahr alt die jungſte Tochter des Verwal

ters des Deutſchenhauſes, Bußler, 63 Jahr alt.

Mit der Poſt als zuruckgekommene
riefe.

Körner in Halle; 2) Frau Rathmann Sachs in
Berlin 3) Frau Zetzſche in Croſſen; 4) Levi in Allſtedt
5) Schuhmacher Wohlgeboren in Weißenfels 6) Erbe
in Leipzig 7) Leinweber Feine in Sömmerda 8) Frau
Major Buſſenius in Torgau 9) Verwalter Mottig in
Knau; 10) Rüudiger in Schafſtedt; 11) Land Commiſ-
ſarius v. Harsleben in Deſſau; 12) J. C. B. Guütle in
Nuürnberg.

Merſeburg den 24. Januar 1834.

Königliches Poſt -Amt.Grohmann. Bänſch.
Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 89 bisfoggen 26 3 bis 14 757Gerſte 20 bis 23 9Hafer 117) 6 bis I 20c

J Dieſe Kreis-Blatter werden fur den Quar
talpreis von 6 Silbergr. 3 Pf. hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-

te Zeile eingeruckt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankündigun-
gen rc. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blgtt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
à
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